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Taunerhaus-Rettung  
für gescheitert erklärt
Reinach. Gemeinde will ohne Taglöhnerhaus weiterplanen

georg schmidt

Die Baukultur-Stiftung will wei-
ter für den Erhalt des Tauner-
hauses kämpfen – und hofft auf 
ein Einlenken des Gemeindera-
tes. Retten kann es aber wohl 
nur noch der Einwohnerrat.

Es ist wieder einmal High Noon 
für das Taunerhaus im Reinacher 
Zentrum, das zwischen 1650 und 
1680 erbaut wurde und einst Tage-
löhner beherbergte. Seit Jahren 
wird um seinen Erhalt gerungen. 
Nun erklärt der Gemeinderat diese 
Bemühungen für «gescheitert». 
Man bedauere, «dass der Erhalt 
dieses ältesten Reinacher Gebäu-
des im entsprechenden Quartier-
planverfahren nicht mehr berück-
sichtigt werden kann», heisst es in 
einer Mitteilung.

Gemeindepräsident Urs Hin-
termann sagt, er habe «höchste 
Achtung» für die Bemühungen der 
Stiftung Baselbieter Baukultur, 
welche seit einem halben Jahr ver-
sucht, die Mittel für eine Sanierung 
zu beschaffen: Sie habe nicht nur 
über den Erhalt geredet, sondern 

sich tatkräftig um die nötigen Fi-
nanzen bemüht. Man hört Hinter-
mann an, dass er hin- und hergeris-
sen ist. Die Frist, die man der Stif-
tung gesetzt habe, sei aber bereits 
einmal verlängert worden. Und: 
«Wir sind jetzt an einem Punkt, wo 
wir zentimetergenau in den Plänen 
einzeichnen müssen, wie die Häu-
ser liegen, wo eine Garagenein-
fahrt hinkommt.» Ohne Finanzie-
rungsgarantie seitens der Stiftung 
müsse man ohne Taunerhaus pla-
nen. Man stehe auch gegenüber 
den Landeigentümern im Wort.

Zielgerade. Doris Huggel, Präsi-
dentin der Stiftung, will noch nicht 
aufgeben. «Wir sind auf der Zielge-
raden», sagt sie zum Fundraising. 
Der Gemeinderat hat dem Vor-
schlag einer etappierten Sanierung 
eine Absage erteilt. Huggel zeigt 
sich aber überzeugt, dass es in letz-
ter Minute gelingen wird, die Hälf-
te der Kosten von rund 450 000 
Franken zusammenzubekommen. 
Dann könnte man eine Hypothek 

aufnehmen – und in einem Zug sa-
nieren. Eingegangen sind bei der 
Stiftung aktuell 120 000 Franken, 
Huggel spricht aber von zugesi-
cherten Spenden in unbekannter 
Höhe und hängigen Anfragen, 
auch bei solventen Taunerhaus-
Freunden. Ärgerlich sei, dass der 
Lotteriefonds wegen der Euro 2008 
keine Mittel gesprochen habe.

Huggel hofft, dass der Gemein-
derat «die Grösse hat, einzulenken, 
wenn die Stiftung in vielleicht zehn 
Tagen die Mittel beisammen hat». 
Hintermann aber macht klar, dass 
es am Einwohnerrat wäre, bei Be-
ratung des Quartierplans auf dem 
Erhalt des Taunerhauses zu beste-
hen. Dann müssten die Pläne neu 
gezeichnet werden.

«An andern Orten haben wir 
Taunerhäuser geschützt», sagte 
die kantonale Denkmalpflegerin 
Brigitte Frei-Heitz. Jenes in Rei-
nach stehe für sie «nicht an erster 
Stelle». Allerdings weise es das 
kantonale Bauinventar als «kom-
munal schützenswert» aus.

Drohender Abriss. Der Gemeinderat setzt auf einen Quartierplan ohne das älteste Gebäude von 
Reinach – die Versuche, das Haus aus dem 17. Jahrhundert zu retten, gehen weiter.  Foto H.-D. Flury

Kinder erhalten Therapie 
und Förderung
Bottmingen. Gehörlosenschule begeht Jubiläum

eveline schaffner

Eine massgeschneiderte Lösung  
für jeden der vierzig Hinterhöfe
Ettingen. Die Hofstatt wird geschützt, der Besitzstand wird gewahrt

Titus Villiger

Informationen kommen meist auf dem Latrinenweg hinaus
Birsfelden. Über die Stelle eines Kommunikationsbeauftragten muss die Gemeindeversammlung entscheiden

peter de marchi

Die SP Birsfelden kritisiert die Infor-
mationspolitik des amtierenden Ge-
meindepräsidenten. Allerdings war 
diese unter sozialdemokratischer 
Herrschaft keinen Deut besser.

«Savatore G. erhält die Erlaubnis, 
seinen Marronistand an der Hauptstras
se aufzustellen.» Das ist in etwa der Ge-
halt der Nachrichten, die in den letzten 
20 Jahren Woche für Woche aus den 
Birsfelder Gemeinderatssitzungen an 
die Öffentlichkeit weitergegeben wur-
den. Dieser dünne Informationsfluss 
aus den Gemeindestuben ist jetzt auch 
der lokalen SP aufgefallen. Seit dem 
Amtsantritt des Gemeindepräsidenten 
Claudio Botti vernehme die Bevölke-
rung kaum noch, was im Gemeinderat 
entschieden werde, moniert die SP in 
einem Communiqué (die BaZ berichte-
te). Es gebe höchst selten Mitteilungen 
aus dem Gemeinderat im amtlichen 

Publikationsorgan der Gemeinde, dem 
«Birsfelder Anzeiger».

Geplänkel. Die SP Birsfelden legt den 
Finger tatsächlich auf einen wunden 
Punkt, nur hat das Informationsdefizit 
rein gar nichts mit dem CVP-Gemeinde-
präsidenten Claudio Botti zu tun. Auch in 
den Ären Meschberger und Holm – bei-
des gestandene Sozialdemokraten – flos-
sen die Informationen nur ganz spärlich. 
Der Vorstoss der SP ist also zu einem Teil 
parteipolitisches Geplänkel mit einer 
Breitseite gegen den CVP-Gemeindeprä-
sidenten, zum andern Teil aber doch 
wertvoll für die künftige Informations-
politik des Gemeinderates.

Denn die SP will an einer der nächs-
ten Gemeindeversammlungen aktiv wer-
den. «Wir werden verlangen, dass mehr 
Informationen im «Birsfelder Anzeiger», 
dem offiziellen Publikationsorgan der 

Gemeinde, veröffentlicht werden», sagt 
SP-Präsident Victor Riedi. Dies sei ein  
Beschluss des neunköpfigen Vorstandes. 
Es sei die Pflicht des Gemeinderates, die 
Öffentlichkeit über seine Tätigkeit zu in-
formieren. «Wenn Infos oft nur über den 
Latrinenweg nach aussen dringen, dann 
beginnt die Gerüchteküche zu brodeln.»

Nicht spürbar. Riedi kann zudem 
kaum glauben, dass der Gemeinderat 
für viel Geld einen Kommunikationsbe-
auftragten engagiert habe, der ihn bei 
der Öffentlichkeitsarbeit unterstützen 
soll. Die SP würde interessieren, wie viel 
Geld für diesen Kommunikationsbeauf-
tragten ausgegeben worden sei und 
noch ausgegeben werden solle. Eine 
Verbesserung der Informationspolitik 
sei jedenfalls nicht spürbar.

Gemeindepräsident Botti sieht im 
Vorstoss der Sozialdemokraten in erster 

Linie Polemik und einen Angriff auf sei-
ne Person. Die Publikation der Gemein-
deratsbeschlüsse sei unter seiner Präsi-
dentschaft so weitergeführt worden wie 
unter seinen Vorgängern. Botti räumt 
aber ein, dass er der Qualität dieser Pub-
likationen wahrscheinlich zu wenig Be-
achtung geschenkt habe und verspricht, 
künftig ein Auge darauf zu haben.

Abgesehen von der Publikation der 
Gemeindebeschlüsse aber glaubt Botti, 
dass sich die Informationspolitik des 
Gemeinderates seit seinem Amtsantritt 
verbessert habe. Der Gemeinderat orga-
nisiere regelmässig Informationsaben-
de, in der Vergangenheit etwa zu The-
men wie Zentrumsplanung, Parkraum-
bewirtschaftung oder Wirtschaftsförde-
rung. Zudem sei an der Gemeindever-
sammlung neu das Traktandum «Aktu-
elles aus dem Gemeinderat» eingeführt 
worden. 

Der Kommunikationsbeauftragte 
habe seine Arbeit noch nicht aufgenom-
men, erklärt Botti weiter. Es sei erst ein 
Konzept ausgearbeitet worden. Seine 
Stelle müsse von der Gemeindever-
sammlung im Rahmen der Budgetdis-
kussion erst noch genehmigt werden.

Vorbild. Ein Blick auf die Nachbarge-
meinde Muttenz würde Birsfelden ei-
gentlich genügen. Dort ist, wie in den 
allermeisten Unterbaselbieter Gemein-
den, die Informationspolitik tadellos. 
Die Beschlüsse des Gemeinderates wer-
den im «Muttenzer Anzeiger» und auf 
der gemeindeeigenen Homepage veröf-
fentlicht und zusätzlich an alle Medien 
in der Region gemailt.

Wer die Probe aufs Exempel machen möchte: 
> www.birsfelden.ch
> www.muttenz.ch

Die Gehörlosen- und Sprach-
heilschule Riehen feiert 
heute in Bottmingen ihr 
65-jähriges Bestehen – un-
ter anderem mit Referaten 
zu Themen wie Autismus 
oder Hörbeeinträchtigung. 

Vor 65 Jahren wurde in 
Riehen die Gehörlosen- und 
Sprachheilschule Riehen 
(GSR) eröffnet – als Ableger 
der vor 175 Jahren im badi-
schen Beuggen gegründeten 
Schule für Hörgeschädigte. 
Zudem wurde vor 40 Jahren 
die Wielandschule Arlesheim/
Bottmingen für Schüler aus 
dem Baselbiet und dem Kanton 
Solothurn gegründet.

Zum Jubiläum findet heute 
in der Bottminger «Filiale» eine 
Feier statt. Dabei werden Fach-
leute über die Themen Autis-
mus, Hörbeeinträchtigung und 
Früherkennung von Sprachstö-
rungen informieren.

entwicklung. Anfänglich 
eine Sprachheilschule in Rie-
hen, hat sich die GSR laut einer 
Medienmitteilung mittlerweile 
zu «einem der besten pädago-
gisch-therapeutischen Fach-
zentren der Nordwestschweiz» 

entwickelt. Abgesehen von den 
drei Standorten wurde vor ei-
nem Jahr ergänzend das Autis-
muszentrum (ebenfalls in Rie-
hen) gegründet. Es soll dazu 
beitragen, die Familien mit au-
tistischen Kindern zu entlas-
ten.

Ziel der GSR insgesamt ist 
es, den Kindern in Zusammen-
arbeit mit den Eltern, Lehrper-
sonen und den Therapeuten 
ein Leben in der Gesellschaft 
zu ermöglichen. Neben Ange-
boten für hörgeschädigte Kin-
der bietet die GSR heute auch 
Schulungs- und Förderangebo-
te für Kinder mit schweren 
Sprach- und Kommunikations-
störungen.

«Die meisten unserer Schü-
ler sind zwar normal begabt, 
aber in ihrer Kommunikations-
fähigkeit beeinträchtigt», sagt 
Lucia Schmid-Cestone, GSR-
Geschäftsleiterin und Leiterin 
der Wielandschule. Um das Po-
tenzial der Kinder ausschöpfen 
zu können, brauchen sie laut 
Schmid eine «möglichst frühe 
Erfassung der Symptome» und 
eine «fachspezifische Förde-
rung».
> www.gsr.ch

Lange wurde in Ettingen um den Schutz 
der Hofstatt im Dorfkern gekämpft. Jetzt 
scheint eine Lösung gefunden zu sein. 

Der Dorfkern von Ettingen ist ein viel be-
fahrener Ort. Zwischen der Abzweigung von 
der Hauptstrasse zur Aeschstrasse und von 
der Hauptstrasse zur Witterswilerstrasse 
staut sich morgens und abends der Verkehr, 
rund 4000 bis 5000 Autos fahren täglich 
durch. Doch das ist buchstäblich nur die eine 
Seite der Geschichte. In den vielen Hinterhö-
fen im Dorfkern bietet sich ein völlig anderes 
Bild: Hier zieht sich ein von der Strasse her 
kaum sichtbarer, breiter Grüngürtel mit Wie-
sen, Bäumen und Gärten durch das Dorf. 

Dieser Grüngürtel bildet die Ettinger Hof-
statt. «Es ist eine Oase», sagt Gemeinderat 
Christoph Gehr, «und diese Oase wollen wir 
erhalten.» Bauten würden dem Ettinger Dorf-
kern ein gutes Stück seines Charakters und 
seiner Lebensqualität nehmen. Das Ziel, die 
Hofstatt zu erhalten, hat darum auch das re-
vidierte Kernzonenreglement, das derzeit in 
Vernehmlassung ist.

Langes verfahren. Die Vorgeschichte ist 
lang: Schon im Oktober 2006 bewilligte die 
Gemeindeversammlung neue Zonenvor-
schriften. Der Regierungsrat allerdings hat 
just jene Bestimmungen zurückgewiesen, die 
dem Schutz der Hofstatt dienen sollten, weil 
darin viele Bestimmungen unklar formuliert 
seien. Ein gültiges Reglement zur Zone gibt 
es bis heute nicht, gebaut werden darf gar 

nichts. Im April 2008 brachte die Gemeinde 
das revidierte Kernzonenreglement zur Ab-
stimmung. Doch die Gemeindeversammlung 
nahm das Werk nur unter einem Vorbehalt 
an: Wie viel und wo in der Kernzone gebaut 
werden dürfe, müsse für jede der betroffenen 
Parzellen einzeln definiert werden. 

Der Aufwand dafür war enorm: Zusam-
men mit den knapp 40 Liegenschaftsbesit-
zern hat die Gemeinde inzwischen jede Par-
zelle geprüft. Das Ziel war, auf der einen Seite 
die Hofstatt zu schützen und auf der anderen 
Seite den Landeigentümern die Besitzstands-
wahrung zu gewähren. Mit anderen Worten: 
Auf jeder Parzelle soll auch nach den neuen 
Bestimmungen gleich viel gebaut werden 
können wie früher, als das Gebiet noch in der 
Bauzone stand.

verlust und gewinn. Auf den ersten Blick 
klingt das nach der Quadratur des Kreises. 
Möglich wurde es nur, weil sich alle Parzellen 
quer durch verschiedene Zonen ziehen: Sie 
liegen gleichzeitig in der Hofstatt-, in der 
Dorfkern- und in der Dorfkernergänzungs-
zone. Landbesitzer, die in der Hofstattzone 
an Baufläche verlieren, gewinnen nun in den 
anderen Zonen. Dieser Handel ging in den 
meisten Fällen auf. Ernsthaften Widerstand 
gegen das revidierte Kernzonenreglement 
gibt es nun keinen mehr. Morgen läuft die 
Vernehmlassung ab und nächstes Frühjahr 
kann das Geschäft dann zum dritten Mal der 
Gemeindeversammlung vorgelegt werden. 

nachrichten

Auf Yves Thommen 
folgt Paul Wenger
reinach. Gemeinderat Yves Thommen 
(SVP) hat seinen Rücktritt auf Ende Jahr 
erklärt. Der Rücktritt erfolgt aus berufli-
chen Gründen, nachdem Thommen zum 
Mitglied des Kantonsgerichts gewählt 
wurde, heisst es in einer Mitteilung. Erster 
Nachrückender für den Gemeinderat ist 
gemäss den Wahlresultaten vom Februar 
Paul Wenger. Dieser hat die Annahme sei-
ner Wahl offiziell bestätigt und wird sein 
Amt am 1. Januar 2009 antreten.

Zwei Einbrecher 
festgenommen 
Birsfelden. Zwei junge Männer, die in 
der Nacht auf Dienstag in ein Restaurant 
eingebrochen waren, sind kurz nach der 
Tat von der Polizei festgenommen wor-
den. Es handelt sich um zwei Türken im 
Alter von 21 und 26 Jahren. Sie sitzen in 
Untersuchungshaft. Die Polizei war von 
einem Anwohner alarmiert worden, der 
bei dem Restaurant an der Hauptstrasse 
Scheibengeklirr gehört hatte. Eine Pat-
rouille stiess darauf an der Hauptstrasse 
auf den jüngeren der Männer, wie die Ba-
selbieter Polizei am Mittwoch mitteilte. 
Dem älteren gelang die Flucht. Die Polizei 
konnte ihn aber noch am gleichen Tag er-
mitteln und festnehmen. Das Statthalter-
amt Arlesheim hat gegen beide Männer 
ein Strafverfahren eröffnet. Abgeklärt wird 
auch, ob sie noch für weitere Einbrüche in 
Frage kommen. SDA
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Textfeld
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